
In Potsdam-Land und Potsdam-Stadt, in Branden­
burg-Land und Brandenburg-Stadt könnte man ge­
meinsame Parteiveranstaltungen organisieren, damit 
eine größere Anzahl Genossen Zusammenkommen und 
die Diskussionen breiter werden.

Von großer Bedeutung für die Verbesserung der 
ganzen Arbeit wird es auch sein, wenn die Partei­
organisationen der Justizorgane von Zeit zu Zeit ge­
meinsame Leitungssitzungen bzw. Mitgliederversamm­
lungen mit der Volkspolizei organisieren, um dort die 
Probleme der gemeinsamen Arbeit bei der Bekämpfung 
der Klassenfeinde und der Verbrechen zu beraten. Die 
Brigade hat in dieser Hinsicht die ersten Anregungen 
bereits gegeben, und alle Beteiligten haben die Frucht­
barkeit solcher Beratungen bestätigt.

3. Es wird auch empfohlen, daß die Grundorgani­
sationen die Voraussetzungen prüfen, ob es nicht doch 
richtig und gut wäre, wenn die bei den Gerichten täti­
gen Schöffen während ihrer Schöffenperiode am Partei­
leben in den Gerichten teilnehmen.

4. Den Bezirksorganen der Justiz wird empfohlen, 
dazu überzugehen, gemeinsam Lektionen auszuarbeiten 
und theoretische Konferenzen mit allen Funktionären 
durchzuführen. Wir haben in allen Bezirken eine ganze 
Reihe qualifizierter Funktionäre, und die Bezirke sind 
durchaus in der Lage, mit Hilfe der Partei gute Ver­
anstaltungen zu organisieren.

5. Eine wertvolle Bereicherung werden auch bezirk­
liche Parteiaktivtagungen sein, wo gemeinsam mit den 
Untersuchungsorganen die Hauptfragen der Arbeit 
beraten werden können. Jetzt kommt es darauf an, die 
dogmatische und organisatorische Enge zu überwinden 
und nach vielen Formen der Fortbildung und der Zu­
sammenarbeit mit den anderen Staatsorganen zu 
suchen.

6. Große Bedeutung kommt auch der Kaderarbeit zu. 
Das ist keine neue Weisheit, aber nach wie vor ist 
diese Arbeit unbefriedigend. Auf dem V. Parteitag 
wurde gesagt, daß die wichtigste Methode einer richti­
gen Kaderpolitik die Erziehung der Parteimitglieder 
ist und daß im Staatsapparat weniger Fehler Vorkom­
men würden, wenn sich die Grundorganisationen 
rechtzeitig und systematisch um die politisch-morali­
sche und fachliche Ausbildung der Mitglieder geküm­
mert hätten, wobei der Nachdruck auf rechtzeitiger und 
systematischer Parteierziehung liegt. Diese Feststellung 
ist im Bezirk Potsdam restlos bestätigt worden, wo es 
dazu gekommen ist, daß Genossen abgelöst werden 
mußten. Das hätte vermieden werden können, wenn 
die Grundorganisationen rechtzeitig von den ihnen 
zustehenden Rechten der Erziehung und Kontrolle 
Gebrauch gemacht hätten. Andere Genossen sind zu­
rückgeblieben und kommen den hohen Anforderungen 
nicht mehr nach. Sie arbeiten nach wie vor nach den 
alten Methoden und sind von selbst nicht in der Lage, 
ihre Arbeit umzustellen.

Daran haben die zentralen Justizorgane eine große 
Schuld, denn die Anleitung dieser Organe wurde auch 
zu lange Zeit nach alten Formen durchgeführt. Die 
Genossen aus den zentralen Justizorganen, die in der 
Brigade arbeiteten, haben schon nach wenigen Tagen 
übereinstimmend erklärt, daß sie erst jetzt erkennen, 
wie ungenügend ihre bisherige Anleitungs- und In­
strukteurtätigkeit war und wie die alte Arbeitsweise 
rein objektiv nicht geeignet war, an den tatsächlichen 
Inhalt der Arbeit der unteren Organe heranzukom­
men.

In diesem Zusammenhang kann man eine ernste 
Kritik an der Arbeit der Kaderabteilung des Ministe­
riums der Justiz nicht unterlassen. Das Ministerium 
hatte einen sehr jungen Genossen'in das Ministerium 
berufen, der dort versagte. Statt nun erzieherische 
Maßnahmen im Interesse dieses Genossen einzuleiten, 
wurde er als Richter in ein äußerst schwaches Kollek­
tiv geschickt. Das Ergebnis wäre bei einiger Über­
legung vorauszusehen gewesen — er muß abgelöst 
werden.

Die Parteiorganisationen müssen die Worte des Ge­
nossen Ulbricht auf dem V. Parteitag beherzigen:

„Wir dürfen nicht vergessen, daß auch die Men­
schen, jeder einzelne von uns, dem Gesetz der dialek­

tischen Entwicklung unterworfen sind. Wer heute 
kleinbürgerlich ist, braucht es nicht zu bleiben, wenn 
ihm die Grundorganisation hilft, seine Schwächen 
rechtzeitig zu erkennen und sich zu ändern. Und 
umgekehrt, gute Kader verschlechtern sich, wenn sie 
außerhalb jeder Kontrolle und Beeinflussung durch 
das Parteikollektiv stehen. Es gibt auch in der Ent­
wicklung des einzelnen Menschen keinen Stillstand. 
Wer auf der Stelle tritt, bewegt sich zurück.“
Zu begrüßen ist, daß sich in den letzten Monaten 

neue Arbeitsmethoden herausbilden. Sowohl in den 
zentralen Justizorganen als auch bei den einzelnen 
Staatsanwaltschaften im Bezirk Potsdam macht man 
sich viele Gedanken über den neuen Inhalt der Arbeit2. 
Besonders die Parteiorganisation der Obersten Staats­
anwaltschaft kämpft seit längerem äußerst beharrlich 
um einen neuen Arbeitsstil, und es gibt schon gute 
Anfänge. Dazu haben die gemeinsamen Brigaden 
erheblich beigetragen. Wir dürfen aber nicht zulassen, 
daß auf dem halben Wege stehengeblieben wird. Zum 
neuen Arbeitsstil gehört mehr als gemeinsame Brigade­
arbeit und Arbeitseinsatz. Warum sagen wir das? Wir 
sagen das deshalb, weil eine Reihe Genossen der Mei­
nung sind, es genüge, wenn sie nicht mehr allein in 
die Bezirke fahren, sondern in Gruppen; andere sehen 
den neuen Arbeitsstil darin, daß sie regelmäßig auf 
einer LPG oder in einem Betrieb arbeiten. Natürlich 
sind diese Formen ein Fortschritt — das allein aber 
genügt nicht.

Wir brauchen vor allem hochqualifizierte Genossen, 
die das Neue schnell erkennen, verallgemeinern und 
für die Arbeit auswerten; d. h. zu einem neuen 
Arbeitsstil gehört eine hohe Qualität des Wissens. 
Also muß das Studium jedes Genossen in den Mittel­
punkt gestellt werden.

Wir brauchen hochqualifizierte Genossen, die eng mit 
den Werktätigen verbunden und in der Lage sind, den 
Werktätigen die Dialektik der Entwicklung zu erklären. 
Daher genügt es nicht, nur auf einer LPG die Rüben 
zu hacken oder Kartoffeln zu buddeln; hinzukommen 
muß -4?s Gespräch mit den Bauern und die Hilfe der 
Genossen bei der Organisierung des politischen Lebens 
in der LPG. Hier hat die Grundorganisation der Ober­
sten Staatsanwaltschaft ein gutes Beispiel geschaffen: 
Neben der regelmäßigen Arbeit in ihrer Paten-LPG 
delegiert sie ständig einen Staatsanwalt in die LPG, 
der dort 14 Tage arbeitet und auch dort wohnt und 
die LPG in allen Fragen berät.

Wir brauchen hochqualifizierte Genossen, die in der 
Lage sind, die Werktätigen zu beraten und im Rahmen 
der bestehenden Gesetze an Ort und Stelle zu entschei­
den, wie die Fragen zu lösen sind; d. h. für die leiten­
den Justizorgane eine noch schnellere Abwendung von 
jeder Ressortarbeit. Das bedeutet, um nur ein Beispiel 
zu nennen, daß jeder Staatsanwalt der Obersten Staats­
anwaltschaft, ganz gleich in welcher Abteilung er 
arbeitet, jede Frage entscheiden muß, die ihm in einer 
unteren Ebene der Staatsanwaltschaft gestellt wird.

Wir brauchen hochqualifizierte Genossen, die kühn 
nach neuen Wegen suchen, alte Zöpfe in der Arbeit 
abzuschneiden, Genossen, die sich ständig Gedanken 
darüber machen, wie diese oder jene Arbeit noch wei­
ter zu verbessern ist. Wir brauchen auch in der Justiz 
solche Menschen wie S e i f e r t  bei der Eisenbahn. So 
wurde uns, um nur ein Beispiel zu nennen, in der 
Brigadearbeit immer wieder gesagt, daß es an der Zeit 
ist, das Berichtswesen zu überprüfen, um die Papier­
wirtschaft systematisch abzubauen.

Die Brigade konnte in den wenigen Wochen nicht 
alle Fragen klären. Sie wird deshalb Weiterarbeiten 
und versuchen, eine Reihe Beispiele zu schaffen. Sie 
wird anknüpfen an die Bestrebungen bei den Gerich­
ten und Staatsanwaltschaften, den Arbeitsstil schnell 
zu verändern. Selbstkritisch muß gesagt werden, daß 
die Mitglieder der Brigade das Neue, das sich bereits 
entwickelt, ungenügend erkannt haben, daß ihr Blick 
zu stark nach rückwärts gerichtet war.

Die Brigade muß alle Kraft darauf konzentrieren, die 
Richter und Staatsanwälte zu befähigen, von der kon-

2 vgl. hierzu den Beitrag „Für einen neuen Arbeitsstil in 
der Justiz“ auf S. 624 dieses Heftes und den Auszug aus dem 
Potsdamer Aktionsprogramm auf S. 628 dieses Heftes.
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